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Typologese als Grundverfahren In omıle und Iturgie
der Von der uns sinnlicher Gedankenführung

Grundauftrag der Predigt 1st CS; das Schriftwort 1n das Heute der Feiler-
gemeinde hinein erschliefßen. Wie annn 1es gelingen? Der Wiener
Domprediger schlägt dafür die „Iypologese” VO  z Durch das Verknüpfen
unterschiedlicher Erzählungen mıt dem Schrifttext können WITFr eutigen
u1ls In verschiedenen „1ypoi” wiederfinden und werden emotional 1ın
das Geschehen verstrickt. (Redaktion)

Typologese Im xemplar
Die Antike ZUT eit der Entstehung des Neuen Testaments War bereits international SCWESCNH.
InNe gemeinsame Verkehrssprache, das Koine-Griechisch ermöglichte (wie heute Englisch)
ine Kommunikationskultur qUuCr C den Mittelmeer-Raum. Mit dieser Sprache War die
hellenistische Kultur mıiıt ihren gemeinsamen Anschauungen, Rıten un Usancen CHN9 O-
ben
ü einem der sozialen Fokuspunkte gehörte das Symposion, das In einem ersten chritt eın

Sättigungsmahl (deipnon) darbot, aber iın einem zweıten Teil erst ZU „richtigen Symposion
wurde, bei dem INan Wein kredenzte un VON den Anwesenden konnte, ass S1e ZUT

Unterhaltung un Erbauung der Mitfeiernden Lieder Salsch), edıchte vorlasen, Rätselfragen
stellten, Geschichten oder Berichte VOI remden Ländern erzählten Ooder infach 1Ur Klatsch
austauschten.

Nehmen WITF d ass die Teilnehmer einem olchen Symposion die Geschichte der Jün
SCI VON Emmaus vorgelesen oder rzählt bekamen (das War durchaus nicht undenkbar), dann
würden S1e, da S1e vielleicht VO Christentum als einer Spielform des Judentums bereits eın
paar Brocken wussten, diese Erzählung mıt ihrem hellenistisch gepragten Vorwissen einord-
Nnen

Dass die en einen exklusiven Monotheismus vertraten, Walr bekannt un für einen grie-
chisch enkenden Menschen exotisch. DIie Griechen Po.  eisten un iın der Erzäh-
lung VO  z Emmaus würden ihnen mehrere GOtter diesem Geschehen einfallen.

Dass sich eın ‚Jemand” unerkannter Weise ın einem espräc. einfindet, War bei den Re1i-
SCNH, die eben Fulfs stattfanden, nichts Ungewöhnliches. Dass eın göttliches Wesen se1ın
konnte, War durchaus denkbar. Auch die (Götter verkehrten zuerst 1n unerkannter Weise mıiıt
den Menschen, gaben sich aber dann erkennen. Dass da einer einen heroischen Tod SC-
storben ist (auch WenNnn das Kreuz tatsächlich eın sehr schmachvoller Tod SCWESCH war)
erinnert den Horer vielleicht Herakles, der sich auf dem Oıta selbst verbrennen lief1$, aber
dadurch erst ZUT Apotheose gelangte, VO  e da ın den himmlischen Gefilden Hause
sein.‘' Dass also einer Ure den Tod hindurch auf die göttliche Seite wechselt, War durchaus

Zilling 201 1) 178fft.
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nichts Fremdes. Bereıts Cäsar un dann spater seın TOlsNeiIite Octavlan, genannt Augustus,
wurden als divus 1mM Götterhimmel platziert.

Derjenige, der sich 1Un in das espräc eingefädelt hat, ezieht sich schliefßlich auf die
CATHtieN der en Diese chnrılften manchen Hoörern der Emmausgeschichte urch-
aUus bekannt, da sS1e in einer griechischen Übersetzung vorlagen. Aber S1€e für den
edariten Leser in vielen Fällen ryptisch. Und das Gebiet der kryptischen Wahrheit WäalLr das
Arbeitsfe des (Giottes Apollon. 1eser Gott, der die Gabe der prophetischen au eSals,
sprach seline Wahrheiten N1e€e direkt, SOZUSaSCH ANaCkt. au  N Deshalb hatte GT den Beinamen
LOxX14S, der „Verworrene“ oder der „Dunkle“”. DIie Worte un: Laute, welche die 1a über
dem Dreifu{(ß ausstie1ß, wurden 1TC Priester Orakelsprüchen zusammengefasst. Und die-
SCI Spruch (chre&smos) brauchte auch einen weılteren Ausdeuter (chresmolögos, chresmolytes).“
DIe (iöOtter können SOM ihre Nachrichten ıIn Texte einbergen un der Mensch hat diese VelI-

borgene ahrher herauszufinden, sich 1im en 1ın seinen Handlungen orlentlieren.
Wenn dieser Begleiter sagt „Begreift ihr denn nicht? Wie schwer C5 euch, es glau-

ben, Wds die Propheten gesagt abe  €t (Apg 2 5} 25); dann ing das Stichwort „PrOpHheEt: ın
den ren eines Hellenisten durchaus nicht Tem: Er weilß weıiters, ass Prophezeiungen
einer Übersetzung rfen, arner chaffen

Und für arheit, die aUus der göttlichen Sphäre entstamm\t, ist eın anderer Gott zuständig,
jener; der Bruder VO  e Apollon ist: ESs ist Hermes, der Götterbote (keryx theön). Er ist unter
anderem auch eın Gott, der für die chwelle des Überschreitens VO Jugendalter Z Er-
wachsenendasein zuständig Ist; aber auch derjenige, der die Wanderer beschirmt un: den
Menschen sehr zugewandt 1st. Dass das Emmausgeschehen sich auf einem Weg ereignet”, ist
eın kleines Indiz für iıne hermetische Erscheinung. Es allerdings der dreisprossige Stab,

dem 111all Hermes identifizieren könnte. Das Identinkationsmerkmal dieses eingefädelten
Gesprächspartners zeigt sich erst Ende der Geschichte Es 1st das Nehmen des Brotes, der
Lobpreis, das Brechen des Brotes un schlie{fßlich das Austeilen.*

Fur einen hellenistisch gepragten Menschen ergibt sich 1mM Rückblick auf diese Geschichte,
ass S1e als Lehrveranstaltung einzuordnen ist. Einerseits erfolgt die Belehrung auf dem Weg,
nicht unähnlich den Peripatetikern, denen nachgesagt wurde, dass philosophische Unter-
weisungen 1mM en erfolgten. Diese Veranstaltungen der Kategorie „Erwachsenenbildung“
schlossen „natürlich” mıiıt einem gemeinsamen Mal, das anschliefßend ın eın Symposion über-
gehen konnte.> Knurrender agen, trockener Rachen un Bildung schlossen einander au  N

Dass die beiden fifenbar Jünger‘ bzw „Schüler“ (mathetes) dieses Mannes sind, unterstreicht
die Bildungsdimension. Das würde einem Hellenisten erst aufgehen, WE das gesamte
Lukasevangelium lesen würde. Die beiden Jünger würden für ih UE diese hermetisch
epragte Erscheinung VO Jünglingsalter in das Erwachsenen-Dasein geführt werden.

Dass diese hermetische Gestalt die Schriften der en heranzieht, das Schicksal des
Gekreuzigten darin aufzufinden un: elegen‘”; würde auf der einen Seite durchaus VeI-
ständlich klingen: Auch die Schriften der Philosophen, die manchmal ryptisc seıin konnten,

Rosenberger (200 1L60ff.
24, Dı fragte s1e Was sind das für inge, über die ihr auf Weg miteinander redet?“
24, 30 „Und als miıt ihnen bei Tisch WAäl, nahm das Brot, sprach den Lobpreis, brach das Brot

un! gab ihnen.“
Vgl uch ApP£g 20, 20, E Paulus In Iroas.

2 9 „Und legte ihnen dar, ausgehend VOIN Mose un allen Propheten, Was 1n der
Schrift ber ih: geschrieben steht.“



Typologese als Grundverfahren In Homiletik und Iturgie

wurden 1m Philosophenkreis erorter Wenn 1U  S ın den Schriften Prophezeiungen vorlagen,
mMussten diese mıt göttlicher dechiffriert werden. Es War un: 1e eine Lehrveranstal-
L(ung, bei der allerdings die Herzen dieser beiden brennen begonnen hatten./ Das Wort
„brennen‘ wird 1m Profangriechisch hauptsächlich für tatsächliches Feuer verwendet,; und 1m
übertragenen Sinn für „1IN 1e entbrennen“ (dafür ware TYTOS zuständig). Die „brennenden
Herzen“ zeigen d. dass bei diesem Erkenntnisvorgang heftige motionen freigesetzt worden
sind un die Erschliefßung der Schriften eın akademisches espräc. WAr.

Auf der einen Seite gibt 65 SOM kulturelle Kompatibilität ZU hellenistischen Denken,
CS gibt aber auch Inkompatibilität, deren reh- un: Angelpunkt eın höchst merkwürdiger
Gedanke ist: Es ist die Auferstehung VOoONnNn den Toten Der Autor der Apostelgeschichte erzählt,
dass Paulus mıt seiner Rede Areopag mıt dem Gedanken die Auferstehung abgeblitzt
ist. Als die Zuhörer ‚von der Auferstehung der Toten hörten, Sspotteten die einen, andere aber
Sagten: Darüber wollen WITr dich eın andermal hören“ (Apg IL 32) Hatte das Christentum
hingegen das Stichwort „Apotheose” aufgegriffen, annn hätte damit eine Verbindungslinie
ZU hellenistischen Alltagsverständnis bestanden. Dann ware Jesus aus Nazareth vielleicht
In den ymp gekommen un hätte unter Umständen 1m Götterpantheon seinen ZAEZ DC-
funden. Aber der jüdische Monotheismus un die Erfahrung des Auferstandenen lagen JUCI

olchen Versuchen der Anbiederung. Deshalb entfaltete sich die Entwicklung des Chri-
NLiums entlang der damals international verbreiteten jüdischen Synagogen, die 1m SAaNZCH
Mittelmeerraum anzutreffen un: grofßsteils griechisch-sprachig

Im eın hellenistischen Bereich gab CS durchaus Fehlanzeigen, mıt dem ern der Botschaft
VON der Auferstehung durchzukommen. Das Duo Barnabas un Paulus hatte ach einer
Krankenheilung ernsthafte Probleme „Als die enge sah, Wäas Paulus hatte, ıng S1e

schreien un rief auf Lykaonisch: DIie (GOtter sind ın Menschengestalt u1l5 herabgestie-
gCcnh Und S1e nannten den Barnabas Zeus, den Paulus aber Hermes, weil der Wortführer
WAarfl. Der Priester des «Zeus VOT der tadt» rachte Stiere un Kränze die ore un: wollte
Inmen mıt der Volksmenge eın pfer darbringen“ (Apg 14, 11-13). SO ahe konnten die
(1Otter für manche damals sein! Aber dennoch Was die biblischen Autoren erzählen, War iın
vielen Aspekten durchaus kompatibel mıt dem hellenistischen Kulturkreis.®

Rekurs auf das xemplar Grundprinzipen der Typologese

An dieser Stelle darfder 1C zurück gewendet werden aufas, Was 1m vorigen KapitelC
ommMmen worden ist Einerseits wurde die Emmausgeschichte 1ın kurzen Anspielungen durch-

Man darf davon ausgehen, dass die Leser dieses Beitrags die Geschichte kennen.
Andererseits wurde das mmaus-Geschehen VO  e einem virtuellen hellenistisch gepragten
Zeitgenossen AdUus betrachtet. Dabei wurden längere Gedanken entwickelt, Götter eingeführt,kurz auf die Erwachsenen-Bildung der damaligen eit un deren Umgang mıit Schriften und
Prophezeiungen eingegangen un schliefßlich der Faden ZUrFr Geschichte des Christentums
wieder aufgenommen.

2 9 „Und S1e sagten zueinander: Brannte un1ls nicht das Herz ın der TUuST, als unterwegs mıt
uns redete und ulls den Inn der Schrift erschloss?“
Vgl Versnel 226
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Man kann ESs wurden 1n er Kurze Zwel Geschichten skizziert, die ineinander un
mıt einander verwoben wurden un: dadurch für den Moment des Lesens 1ın einer gegenseıt1-
SCH ängig standen. Und diese Vorgangswelse ll ich Typologese C1NECIL.

Das rgebnis einer olchen Vernetzung oder Interferenz oder Verschneidung zweler Ge-
schichten besteht einerseıts darin, dass die Emmauserzählung VOIN einem bisher ungewohnten
Blickwinke au betrachtet wird. eiters werden Informationen angeboten, die einen SEWIS-
SCI1 Neuigkeitswert en können un: eın kleines Blitzlicht des Lernens hervorbringen, das
jenseılts des trockenen Studierens VOIN Büchern beheimatet ist. ESs annn bei dieser Organgs-
we1lse SOM auch eın gewilsser Unterhaltungswert mitschwingen. eiters werden, WI1e beim
TYTzanhnlen einer Geschichte inkludiert, TEL (Denk-)Möglichkeiten auftauchen. Was ware
SCWESCHI, WE das Christentum auf den Zug der Apotheose aufgesprungen waäre?®? Man ann
durchaus 1Ns Fabulieren kommen: abe ich nicht ebenfalls immer wieder mıt kryptischen
Texten tun“ Das Apollinisch-Kryptische egegnet einem immer wieder. Und WEeNn dann
Hermes hinzutritt, das Verworrene entwiırren, brennt vielleicht hie un da das Herz,
zumindest aber geht dann eın Licht auf. Bel der Typologese können eine enge NSCAIU.
Assoziationen losgetreten werden, da S1€ mıt Geschichten operıert, selen diese auch noch
urz und skizzenha ıne Geschichte gibt nämlich eLiwas erleben, stÖöfst das lor ZAH: Phan-
tasıe auf un: reicht damit zume1ıst „tiefer“ 1n das en hinein un äfßt Gedanken, die als
„kü empfunden werden, organisch iın diese „Tiefe” des Lesers oder Hörers mıt hinein
fliefßen.? Kurzum: E1ın 1ypos besitzt Anschaulichkei DZW. Sinnlichkeit 1m Gegensatz begriff-
lichen ÖOperationen. ber Anschauliches ann I11lall nach-sinnen. Der ‚66  OSIn einer ac 1st
Endergebnis bzw. Konzentrat des Nach-Sinnens, wobei das erb „sinnen‘ die Ursprungsbe-
deutung VO  = SCIMNe Reise machen“ hat E1ın Iypos ermöglicht damit eine kleine Reise, auf die
der Reziplent VO aucftior geschickt wird. Wer ıne Reise macht, hat etwas erzählen. Er hat
etwas rlebt, ist dadurch un: bereichert worden.

Das Grundwort dieser Vorgangsweilse 1st das Wort „Typos’”, das einen weılıten Bedeutungshof
hat Einerseits annn eın metallener Stempel als Iypos eine Münze pragen, die dann als
Antıtypos bezeichnet wird. Und dieser Antıtypos bringt endgültig AD Vorschein, Was

Iypos 1U sehr schlecht erkennbar ist. Es gibt er einen Qualitäts-Zuwachs Erkenntnis,
WEeNn INan den Antıtypos VOL ugen hat.!9 iıne weıtere Bedeutung dieses Begriffs annn INa  e

mıt „‚Skizze‘, „Schema” oder „Entwurf“ übersetzen. DIie meisten, die eiıne Wohnung einrich-
ten: machen zuerst eiıne Skizze, welche s1e hinzustellen gedenken. Auch bei einem
Kunstwerk wird N eın Voraus-Modell gefertigt. Wie auch immer: Ein Iypos ist Wa
Skizzenhaftes, das aber bereits seinen eigenen Charme un e1in Eigenleben en kann, wWw1e€e

der Sketch Dieser ist eın „ausgewachsenes” Theaterstück, annn aber bereits es ın sich
bergen, Was Theater ausmacht.

Der Begriff „Logos”, der 1m Begriff „Iypologese” steht, ist ın der Antike eın globalgalakti-
scher Riesen-Begrift, der aber In diesem Fall mıt „Logik“ übersetzt wird. In diesem Artikel
wird der inneren ogi des Umgangs mıiıt Iypen un deren Zusammensbpiel nachgegangen.

Zum Zusammenhang VON Erzählen un Bedenken vgl USCava (2003) 2711 Zur Leistungsfähig-
keit Von Erzählung grundsätzlich, eb 4A9ff. un der Begrifflichkeit eb 1LO2ff.
Diese Tonalität des Voraus-Modells un dem vollendeten Kunstwerk ist se1it der Frühpatristik her-
aNSCZOSCH worden, die Qualität des Neuen der neutestamentlichen Botschaft herauszustrei-
chen.
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DIe Reflexion Dzw. Metabene) ber diese orgänge werde ich Iypologetik NEeENNEN. Iypologese
ingegen ist die oft intultiv angewendete Form des Einsatzes VoOoN Iypen

Be1l der Typologese werden formal WEeIl Sketches (im Sinne VOoON Skizzen) miteinander 1ın
Interferenz gebracht, wWwI1e CS 7B oben durchgeführt worden 1st. Im Idealfall sind el
Narrations-Skizzen erkennbar un! können ann als bilaterale Iypologese bezeichnet WeTl-
den Diese eröffnet für den Leser oder Horer eın nteraktionsfeld zweler Geschichten, das
VO Autor bzw. aAauctor inszeniert wird, wobei dieser keinesfalls die VOo. Kontrolle über
die Reaktionen der „Betrachter“ der Narrationen besitzt. Er ann bestenfalls einen Vektor
setzen, in welche ichtung sich das typologische Programm entwickeln soll eiters ODC-
riert der Autor mıit dem Vorverständnis der Rezipienten. Die Ausführlichkeit der Skizzen
wird sich danach ausrichten mussen, ın welcher Auswahl Anspielungen machen ann
un in welchem Ausma{fß Ausführungen entfalten 11USs
Es gibt aber auch den Fall der unilateralen Iypologese, bei der eın dominantes Geschehen
skizziert wird un: der Leser bzw. Horer aufgrund seines Vorverständnisses, das Al mıt
dem Autor teilt, den cCounter-part, also den Antitypos heraushören 1I1US5 Es äuft bei ihm
die rage mıt: Worum geht CS dem auctor® Welchen egenpo. hat diese Geschichte, die
dieser, verbunden mıt Gedankengängen, entfaltet.
Was die Narrationen angeht, stehen dem AauctLor mehrere Möglichkeiten ZUrT Verfügung,
die beliebig kombinieren annn

Br annn eiıne Geschichte AaUus einer literarischen Vorlage heraus skizzieren, 7B VonNn
Homer oder der BibelSJe ach Kulturkreis kommen diesen orlagen De-
sondere Autorität In diesem Fall ‚macht  ‚CC der Autor Was mıit der literarischen
Vorlage. Er drapiert Elemente der Ursprungserzählung ach seinen Bedürfnissen.
Es steht ihm der Weg offen, ine Geschichte rfiinden In diesem Fall wird der
Bereich der Fiktion betreten. Dazu gehören auch Fabeln, für Christen die mytho-
logischen Erzählungen VON antiken Dichtern (von ihnen auch fabulae genannt) oder

obiger virtueller Hellenist.
Der auctor ann auch auf „typische‘ orgänge 1n der Natur oder 1n der Menschen-
welt rekurrieren. SO ist 5 typisch, dass iıne Frau, WL s1e 1m Haus einen Denar
verliert, dieses iın-Raum-Haus ordentlich fegt, diesen Denar finden . Er ann
auch Von der Beobachtung erzählen, dass adus einem kleinen enfkorn eın grofßes Gie-
wächs wird.!*
Schlie{fßlich esteht die Möglichkeit, eine ‚wahre” Geschichte erzählen. Es ist eın
Ereignis, das sich zugetragen, das vielleicht auch selbst erlebt hat Die ‚wahre Ge-
schichte“ ist zumeıst ın irgendeiner Weise eine aufßerordentliche Alltagsgeschichte
die sich allerdings bis ZUur heroischen Geschichte steigern ann), die iın einem (e-
schehnis oder ın den Handlungen einer Person seinen Wurzelgrund hat.!$

1 9 WEn ine rau ehn Drachmen hat un! 1ıne davon verliert, zündet S1€E dann nicht
ine Lampe tegt das 485 Haus un sucht unermüdlich, bis S1€E das Geldstück findet?“

4) EeSUS „Womit sollen WITr das Reich Gottes vergleichen, mıt welchem Gleichnis sollen
WIT beschreiben? Es gleicht einem Senfkorn. Dieses 1st das kleinste VON allen Samenkörnern, die
INan in die Erde sat. Ist ber gesät, dann geht auf un wird größer als alle anderen Gewächse

13
un treibt grofßse Zweige, sodass in seinem Schatten die öge des Himmels nısten können.“
In diesem Fall wird zumelıst ine Geschichte evtl ber iıne Person) skizziert, un: damit ein Pol
einer Typologie geschaffen, dem dann eın Antıtypus 1n der Gegenwart zugesellt wird. „Ihre ETypologie] hermeneutische Bedeutung besteht darin, dass S1e einen Vergangenheitsbezug konstruiert,
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Es ann se1n, dass Typologesen ıne Erfolgsgeschichte 1n der Rezeption erfahren und da-
UTC Iypologien werden. So wurde ysseus Mast (für Christen eine fabula)
un Christus Kreuz wahres Geschehen) In der patristischen eit einer Typologie
verbunden. Denn das quergestellte olz Mast erinner rappant das Kreuz un
dieses den Christen, der sich daran esthalt, Sirenengesang vorbei Z Hafen
der Vollendung der na Gottes. Und aus dem In dem ysseus fuhr, wurde als
Antıtypos die Kirche hinzugesellt. 14

Die bekanntesten Typologien 1m Neuen Testament en Jesus aus Nazareth ZU AuUcTor. Auf
der einen Seite stehen immer wieder ypische organge aus der Natur- un Menschenwelt,
während auf der antitypischen Seite der Begriff „ KEI1IC. Gottes“ malküt, hasileia LOU €eOoU)
aufzufinden ist. Dieser USdArucC ist eine VETY short SLOTY, die ihrerseits (typologisch) auf eın
Netzwerk VON Bibelstellen verwelstT, in denen Gott selbst On1g 1st un: die Herrschaft antrıtt
un: resijert. Darın wird sichtbar, ass die Verkündigung des Jesus AaUus Nazareth tief iın den
alttestamentlichen Vorstellungen verwurzelt 1st. Aber nicht 1Ur (: zieht diese cnArıtrten her-
. auch die Jun: Kirche bediente sich dieser Ressource, zumal das Neue Testament erst 1mM
Entstehen egriffen WAäl.

Von der sinnlichen Christologie Christologische Typologese alttestamentlicher
CcCnNrırten

Waäare Jesus aus Nazareth 1ın emer eines natürlichen es gestorben, ware gemäfßs
des weisheitlichen spektes des en Testaments als eın Gerechter den Vaätern heimgegan-
gCNH, der die rüchte se1lines Lebens iın seinem irdischen Leben ernten konnte. Wer als Gerech-
ter lebt, wird in seinem Leben egen erlangen.” Seine Lebensgeschichte gıng bekannterweise
anders aus Seine Jungern hatten diese bewältigen, Was 1im Neuen Testament literarisch
seinen Niederschlag fand Dessen Autoren „sprechen VO Tod Jesu, dieses historische
Ereignis verarbeiten, un greifen el auf etablierte Sprachmuster un: Denkformen
rück. In Applikation vorhandener Sinnsysteme auf Jesu Tod rekonstruieren S$1e aber nicht 1L1UT

C] /Sinn, sondern konstruieren ih: auch.
Und der Quellgrund „vorhandener Sinnsysteme” 1st das Alte Testament, vorneNnmilıc. in

der Fassung der dSeptuaginta. Urc diesen Schriftbezug wird „Rekonstruktion”, aber auch
„Konstruktion” geleistet. Der Sinn des Todes Jesu ist aus dem Alten Testamentnicht strıngent
abzuleiten, aber gibt überraschende Passagen, die Von einem sinnerfüllten Leiden des (je-
rechten sprechen.

Damıit begann die och-Zei der Typologese. In diesem Fall wurde iıne wahre Geschichte
erzählt (Kreuzestod), die mıiıt der literarischen Vorlage des en Testaments iın Interferenz
gebracht wurde. Der Tod Jesu setzte somıit 1ne Suchbewegung ın Gang, in dem dieses do-

der sich nicht auf theoretische Kenntnisnahme beschränkt al Springer, 349
Zilling (201 1) 102ff.

15 Zu den alttestamentlichen Konnotationen vgl Vanoni/ Heininger, L Q4E;
16 Preufß (2 1992 VD Es gibt der Weisheit gemäfß einen Tun-Ergehen Zusammenhang. „Dem (Ge-

rechten w1e dem Gottlosen wird auf Erden VO  z JHWH ‚vergolten (Spr 1631 Keinerlei Unheil trifit
den Gerechten, der Frevler ber ist voll nglücks (Spr ‚21) m:
Zimmermann 324
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mınante kre1ign1s seline Resonanzen 1MmM weıten Geschichte-Raum des en Testaments fand
3 (®) umsonst erschlie{(ßt der eingefädelte Unbekannte der Emmauserzählung „ausgehend
VON Mose un en Propheten, Wads In dernSchrift über ih geschrieben steht“.

DDas Alte Testament wurde SOM einer Relecture unterzogen, Was dazu führte, ass die Jlexte
des Neuen Testaments epragt sind VOIN Verweisen, /itaten un Anspielungen auf das Er-
sTe Testament. ‘® Hildegard VONN Bıngen fasst dieses Phänomen folgendermaßen
Nova Lex de veter1ı Lege Texalta st.}? Der Neue Bund ist aUus den Fäden des en Bundes (zu-
sammen)gewoben; gewissermalßen w1e eın Teppich, der den bereits bestehenden en
InnOovatıv weıter ewoben wurde. „Die christliche ahrher hat nicht VO  - unbeschriebenen
Geistern Besıitz ergriffen. uch ihre Reflexion ist nicht Vo Nichts dau  Cn j Aus der
fortgesetzten Betrachtung des en Testaments 1m Lichte Christi j1e1ß sich dank dem Doppel-
geSsetZ VON Ahnlichkeit un Gegensatz das Neue eist1g besser erfassen un: zugleic ın seiner
Neuartigkeit besser bheben‘ 2 sodass INan ann „Ohne das Alte JTestament ware das
Neue sprachlos.  M

E1ın IC auf die Passionserzählung VOIN Markus (14:1 16,8) ann dies illustrieren. An
1NECeUN tellen wird ausdrücklich auf die Psalmen angespielt.“ „Der mıt MIr isst  ‚CC (Ps 41,10);
„Betrübt ist meıne eelje bis Tode (Ps 42,6; 455 ‚2-6 Der Geist 1st willig (Ps 51:14);
Sitzen ZUT Rechten der Kraft (Ps 110;1); Teilung der Kleider (Ps >  > Kopfschütteln der
Vorbeigehenden (Ps 22:8); Verspottung des Gerechten Pss 229 „Meıin Gott, meın
Gott FAl (Ps 220 TIränken mıt SS1g (Ps Man annn deshalb S  ) dass die „markini-
sche Passionsgeschichte weithin Psalmen-Christologie ist. ® SO sehen die Evangelien iın Jesus
‚nicht 1Ur den paradigmatischen Psalmenbeter | sondern sind selber ıne Form biblischer
Psalmenexegese, weil esS ihnen eın Verstehen des Christusereignisses VoNn der Schrift her
ge. So wurde als Deutekategorie für das Todesgeschick Jesu „die Spiritualität der age-
un Dankpsalmen Israels“?> herangezogen, welche Jesus un selıne Jünger ekannt un gelebt
hatten.

So äflst sich auch bei den Erzählungen der Wundergeschichten der Hintergrun der Psal-
INen heraushören. Wenn Jesus einem Gelähmten 1mM Markusevangelium 2 spricht
„Ich Sasc dir Steh auf (egeire)  «) un ann aufstand (&gerthe) un alle auflser sich un:
begannen, Gott verherrlichen (doxdäzein ton theön), ing Psalm 113 ach E
der den Schwachen AaUus dem au emporhebt egeirön un den Armen erhöht (anypsön),
der 1m chmutz jeot (V. un die Reaktion der Dabeistehenden Vers 1 erinnert[
obt den Namen des Herrn! E Der Herr ist rhaben über alle Völker, seiıine errlichkeit
döxa| überragt die Himmel.“

Wer die Evangelien damaligen eit hörte, wurde immer wieder birel diese Anspielun-
SCH vital mıt der alttestamentlichen Gebets- un Vorstellungs-) Welt verbunden. es un:

Vgl Janowski 97ff. So stellen die Psalmen mıt insgesamt 110 wörtlichen /itaten un:! An-
spielungen twa eın Drittel der Schriftzitate 1m Neuen Testament un! sind damit die Spitzenreiter
der atl Bücher. Ebd 104
Hildegard Von Bingen 197

20 Voderholzer (1998) 228 Er ıtiert hier Hery de Lubac
22

Voderholzer (1998) 238
anowski (2005) 104ff. mıt weıteren Ausführungen über die thematischen Anspielungen.23 anowski (2005) 108
anowski (2005) 109

25 Janowski (2005) II0
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Neues Testament wurden (im Gegensatz ZzUuU heutigen Maiıinstream der Exegese, welche bei-
des tendenzie. UTrcC die Spezialisierung auf oder auseinanderrei{f$t) als eine Einheit
erfahren. Verstärkt wurde dies dadurch, dass die alttestamentarischen Bücher In griechischer
Übersetzung vorlagen und benutzt wurden *®

DIiese Form der Typologese hat somıiıt eine mehrfache Bewegungskraft: (1) Einerseits verhalf
S$1e der jJungen Kirche eliner Sprache, (2) andererseits verzahnte S$1e die schriftlichen Nie-
derlegungen mıt dem Ersten Testament. (3) ESs wird damit ıne sinnenhafte un emotional
geladene Christologie betrieben, die mıt wen1g Begrifflichkeit auskommt. (4 S1e ‚zieht“ den
Leser 1ın den aum der „hinein“ un eröffnet damit einen Assoziationsraum,
den „bewohnen” kann.“

Drel Hermeneutiken als Z/ugange Bibeltexten

Wer einen Roman liest z B arry Potter oder C ommissarıio Brunetti wird sehr chnell
(falls dem Leser diese (Genres gefallen) 1ın die Welt dieser Erzählung hineingezogen un: sich
„drinnen‘ befinden. Diese cnNrıften sind damit performativ geworden un: s$1e „machen' ei-
Was miıt dem Leser. Der Leser weilß ZWAäLIl, dass er sich ın dieser fiktiven Welt efindet und
sich nicht mıiıt historischen Tatsachen auseinandersetzt,; aber dennoch werden diese CNrıfrten
aufdem lebensbiographischen Hintergrund des Lesers rezıplert. DIie Lebensbiographie „liest  et
mıiıt un er werden manche assagen VOoN machen Lesern besonders intensiv erlebt, VON

anderen ingegen nicht mıt der gleichen Intensität. SO werden unterschiedliche Lesarten ent-
stehen, indem das Vorverständnis un! auch das Vorwissen des Lesers seinen Beitrag eisten.
Umberto Eco beobachtet 1m Hinblick auf seinen Roman „Der Name der Ose  “ „Nichts ist
erfreulicher für den Autor eines Romans, als Lesarten entdecken, die selbst nicht
gedacht hatte un: die ihm VO eser nahegelegt werden“. Und stellt fest „DI1ie große
Mehrzahl VOIN Lesarten bringt jedoch überraschende Sinnzusammenhänge alls 1C. die
INan beim Schreiben nicht edacht hatte  A sodass ZU Schlufß kommt Der „Jext ist da un:
produziert seline eigenen Sinnverbindungen *®

In nalogie VO intultiven Wiıssen, dass INan einen Roman liest un: sich iın einer fiktiven
Welt efindet, gibt CS eın intuitives Wissen darum, aQ6 INan die Bibel liest. In diesem Fall
wird ine literarische Welt unter dem Vorzeichen betreten, dass Gott mıt dem Menschen
kommuniziert un die biblischen Texte ebenfalls (überraschende) Sinnverbindungen hervor-
bringen. ıne solche Lesart „(durch den ext ausgelöste unmethodisch Uun: frei waltende (GGe-
dankengänge un: Bilder) ist gesamtgeschichtlich betrachtet die wahrscheinlich meisten
verbreitete Umgangsform mıt der überhaupt”“”.

26 Vgl Tilly (2005) 101 „Sämtliche frühchristlichen Evangelien, Sendschreiben, Predigten un! Ge-
meindeordnungen bezogen sich auf die Septuaginta. Die Septuaginta bildet den speziellen SC-
schichtlichen Erfahrungs- und Sprachhorizont, AaUus dem heraus die frühchristlichen Texte weıt-
gehend eformt wurden. Das theologische un religionsgeschichtliche Verstehen des Neuen Te-
staments deshalb die umfassende Kenntnis der griechischen Bibelübersetzung unabdingbar
voraus.“

J Zum Ihema ‚Wohnen 1n Geschichten aus der Perspektive der „wahren” Geschichte vgl USCAaVa,
28

68f.
Eco M S

29 Oeming 91, Fn In diesem Fall bezieht sich Oeming auf den dekonstruktivistischen Pr
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Gott Hermes hat In diesem Fall der intuıtiven Hermeneutik nicht viel u  =] Der Leser liest
aus den Texten heraus, Was ihm In den Sinn kommt Das ist nicht verboten, aber WEn CS
die Gottesfrage geht, also as, Was Gott VOoNn sich offenbart un: dem Menschen mitteilt,
gibt 6S einen eigenen Ernst, der ach Überprüfung der Lesart ru: Denn diese das Apa-
mals  ‚66 des lextes mıt dem „Heute“” regelfundiert iın Verbindung.
Miıt dem zweılıten Vatikanischen Konzil wird diese acC zugespitzt formuliert:

„Weil aber die Heilige Schrift 1ın demselben Geist, ın dem sS1e geschrieben wurde Damals];,
auch lesen un auszulegen 1st Heute]l,
ist für die rechte Ermittlung des Sinnes der eiligen lexte F
auf den Inhalt s un:!
die Einheit s 33| der aNZCH Schrift achten, er der Berücksichtigung der ebendi-
SCH Überlieferung der SANZCH Kirche un der nalogie des aubens s 3b] A

Fur den Inhalt der Schrift ist die historisch-kritische Hermeneutik unabdingbar. Diese
ernımm den Versuch, Texte In ihrem historischen Kontext, ihrer Gewordenheit, ihrer JE-
weiligen Eigenart un ihren Sinnspitzen darzustellen.?! Der Schwerpunkt der Darlegungen
jeg auf dem Damals:- Damals en die Autoren aus ihrer Weltsicht heraus Jlexte gestaltet,
Ihemen aufgegriffen, sprachliche Formen angewandt, sich auf vorliegende Quellen gestutzt.

Der Gesprächspartner 1im Heute ist die wissenschaftliche Vernunft. Vor dieser werden die
Ergebnisse also VOT Jedermann, der des Vernunftgebrauchs fähig un: willig ist ausgebrei-
tet.**

Da S$1e allerdings ihre Erkenntnisse nicht typologisch mıiıt dem Heute verbindet, bleiben
ihre Erkenntnisse auf der formalen ene un: dadurch wen1g erlg Damit verbunden
wird eın ext ‚entsinnlicht”>® un: selnes Bildgehaltes entkleidet. Er wird gewissermafisen als

gahg ZULE Bibel un erganzt 1m Blick auf den Dekonstruktivismus: „Nur die bewulßste Reflexion un
Bejahung dieses Umstandes ist neu.

30 Dei verbum 25 kursive Hervorhebung durch H;} „Analogie des Glaubens“ meınt, dass AauUus Prä-
mi1issen des Glaubenswissens weıtere Schlüsse SCZOBCH werden, die 1mM Detail nicht In der biblischen

31
Grundlage des Glaubenswissens vorliegen un damit dogmatische Weiterentwicklungen darstellen.
In Dei verbum 12,1-4 wird ausdrücklich darauf hingewiesen, ass darauf achten ist, Was die Ver-
fasser der Schrift (Hagiographen genannt) deutlich machen beabsichtigten un! Was „Gott durch
ihre orte undzutun beschloss.“ Die literarischen Gattungen, SOWI1E die Kenntnis der damaligen
Kultur mıt der ihr zugehörigen „Denk-, Sprech- un: Erzählweise“ sind in der Schriftauslegung
berücksichtigen.
Zur Genese der historisch-kritischen Vorgangsweise vgl Oeming (2010) E
Die wissenschaftliche Vernunft ist SUOZUSagCH eın „virtuelles Subjekt” der fast ine ‚regulative Idee“
1m Sinne ants, die beinahe unthematisch bei dieser orm VOIN Schrifterforschung mitläuft, sich
ber 1m Kollektiv der Forschungsgemeinschaft kategorial vermittelt. So sind die Gesprächspartner
der historisch-kritischen Xegeten wiederum die historisch-kritischen Xegeten, wobei die rage,
Was „man  n mıiıt den Ergebnissen der Forschung In der Glaubensgemeinschaft tun soll,; tendenziell
kurz kommt Oeming 94f., Fn 71 dazu In den 40er un Jahren des voriıgen Jahrhunderts
„gibt ine Rubrik Ende der Auslegung jeder Perikope, ‚Ziel genannt, unter der, gleichsam die
historische Arbeit transzendierend, Aspekte für die Predigt genannt werden. Ba Es ist bedauern,
dass diese Traditionen völlig abgebrochen sind; eın Kkommentar müßte die Verschmelzung
mıt dem Horizont der Gegenwart durchaus 1m Blick haben.“

35
Theologisch gesprochen wird der ext VOT dem Ilumen naturale ausgelegt.
Dieses Geschäft wird der Homiletik zugespielt, die angesichts des Verhältnisses der Stundenzahlen
1mM akademischen Bereich eın Kümmerdasein ristet.
Es gibt weni1ge Arbeiten, die sich mıiıt der sinnlichen Seite der Bibel auseinandersetzen: Zwick
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dreidimensionales Gebilde aufeinen zweidimensionalen Raster proJizliert, allerdings mıt dem
Gewinn, eine „Landkarte” der bearbeiteten Schriftstelle die and bekommen. iıne
Berglandscha: ist natürlich weılıtaus berauschender als eine Landkarte DDiese hat aber ihre
eigene Form VONN Nützlichkeit nämlich sich Übersicht verschaffen können, nicht in
die Irre gehen
39 Im 1NDI1C auf die Einheit der Schrut ann Ila ausgehend VOIN der Emmauserzählung
eine christologische Hermeneutik festmachen. 1ese stellt den Zusammenhang der Testamen-

dar. S1e beschreibt die (Jenese der christlichen Otfischa 11FE die bei ihr angewendete
Typologese. S1ie beschreibt welılters den Ernstfall des aubens, der die Jünger bewegte un:
eriIullte un: 1mM Neuen Testament ZUT Sprache kam In diesem Fall ist die Junge Kirche die alt-
testamentlichen Texte (natürlich!) nicht historisch-kritisch ANSCHANSCH, sondern hat, WI1e bei
der ypologese üblich, bei den verwendeten Texten Schwerpunkt-Setzungen VOITSCHOININECN.
Damıit ist Kreativität verbunden, die einerseılts eine Kontinuität, aber auch eine Diskontinuität
unter den Testamenten sichtbar machen. DIiese Form der christologischen Hermeneutik ist
ebenfalls mıt den Mitteln der historisch-kritischen Exegese er  ar.

Hermeneutik der Allegorese: Was 1U  w die „Berücksichtigung der lebendigen Überlieferung
der SUanzen Kirche und der Analogie des AauUDens  ‚CC betrifft, gehört dieser Überlieferung
auch der Sprofßs, der AUus der Vorgangsweise der neutestamentlichen Autoren entsprang: ESs
ist der patristische Bibelgebrauch. DIie Kirchenväter schrieben fort, Wäas im Neuen Testament
begonnen wurde. Wurzelgrund arur ist die theologisch-spirituelle Pramisse, dass Jesus aus

Nazareth der rhöhte Christus 1Sst, der eın Erlösungswerk iın Gang gesetzt hat un: ebendig
ın selner Kirche un: im en des einzelnen Gläubigen wirksam ist. Es gibt somıit drei FOo-
kuspunkte, die INan als soteriologischen, ekklesiologischen un! psychologischen OpOSs be
zeichnen annn In diesen drei opoi wird über geistliche orgänge bzw. über die mYystagogl-
sche Dimensionen des Glaubens gesprochen. In diesen Fällen werden, angestoßen Utre die
biblischen Autoren, alttestamentliche Texte verwendet, diese orgäange verbalisieren.
SO wird bei Origenes bei der Auslegung des Buches Josua (das In der Septuaginta „Jesus”
heifst) VON der hermeneutischen Grundüberzeugung dauUS  NSCH, „dafß all das, Was Israel in
seiner Geschichte zustie{fß, VOIl jedem Menschen 1mM auftTe selines Lebens nachvollzogen WEeTI -
den mu{fß  * So deutet „Origenes das Buch Josua als Beschreibung des christlichen Lebens nach
der auTfe Der Katechumene hat sich bereits aus dem alten en gelöst (er ist „dUuSs Ägypten
ausgezogen‘ und VON „Josua/Jesus wird durch den Jordan geführt (d.h getauft) un darf
das verheißene Land betreten. Aber die auftTte ist für den Christen eın Ende des Kampfes,
sondern eher eın Beginn, muf{fß die ın der aufTte geschenkte Vergebung der Süunden 1n sich
selbst ZUr Auswirkung kommen lassen,; da{ß wirklich Gott ın ihm herrscht. Das bedeutet,
da{fß alle anderen ‚Herrscher‘ bzw. ‚Könige‘ ach un: ach vernichten mu{$“>S

Exegeten des en Testaments egen bei dieser Form VO  e Hermeneutik verständlicherweise
ihr Veto ein. S1e reduziere den Eigenstand der alttestamentlichen CHTFINEN; ordne diese einer
christologischen un: unhistorischen Leseweise un un re ZUT VONN ihnen geschmähten

sich mıiıt der szenischen Dimension auseinander.
37 Ich gehe der Einheit der Schrift 1M alttestamentlichen Textkorpus In diesem Artikel nicht nach

uch das hat inner-testamentarische Verweise un! Relationen.
Elßner / Heither
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Allegorese der eiligenTIAber dieser Schriftgebrauch führte ın der patristischen eıt
ZUT Ausbildung der Grundstrukturen der Glaubensreflexion, also dem, Wa ZUT „lebendi-
gCNH Überlieferung der SaNzZeCn Kirche“ gehört. Er gibt Zeugnis VOI einer sinnlichen 1heologie
un: Artikulation geistlicher orgänge.“

Typologese und Predigt urc oneumatologische Hermeneutik ZU Predigtkern

Sinn un: Ziel beider Lesehilfen ist Cd, eine pneumatologische Hermeneutik ermöglichen.
Diese esteht darin, ass der Leser elines olchen Schriftzugangs, ın den Ernstfall des dama-
ligen Glaubens einsteigt un: sich davon berühren äßt Der Leser äfst sich VOoO Geist des
Textes aflızieren, sodass in ihm das „Herz brennen“ beginnen ann Diese Hermeneutik
inkludiert das Heute un 6S mıiıt dem Damals 1in Verbindung. Kurzum: Pneumatologische
Hermeneutik Ist methodisch (s un 39 un fundierte Schriftmeditation, die In Entschei-
dungen mündet.

Man steigt ın den ext (und die ın ihm gegebenenfalls vorliegenden Typologien“) CC  „ein un:
macht ih für sich Aur Ernstfall, der Urc den damaligen Ernstfall angestoisen wird. Texte
der Schrift können dadurch performativ werden. Und dieser Vorgang folgt den Gesetzten der
Typologese.

Der Gesprächspartner bei dieser Form der Schriftauslegung ist nicht die ‚wissenschaftliche
Vernunfft”, sondern das en der Betrachtenden. Der Üre obige Hermeneutiken vorberei-
tetfe ext soll in seiner sinnlichen 1ebetrachtet werden, also die „dritte Dimension“ WI1e-
der gewinnen. Dazu ist die Phantasie des Lesers efragt. Alleine der Satzteil: SICch Sapc dir, steh
auf  « kann genügen Phantasien wecken, W1e Jesus un: der elahmte einander stehen.
Wie könnte Jesus diesen Satz ausgesprochen haben? Mit welcher Färbung 1ın der Stimme? Mit
welchem Blick auf den Gelähmten? elche Haltung hat dabei eingenommen? Was spielt
sich zwischen den Beiden ab etc.®

Bereits diese wenigen Fragen chaffen genügen „proto-typische” Elemente, die das Leben
des Lesers anstofsen un: Anti-Proto- Iypen Aaus dem eigenen Leben aus der „Tiefe“ UF
steigen lassen können. Es tun sich dabei viele Ansätze VO  H möglichen Typologesen auf, ın
denen die Schriftwelt mıt der Lebenswelt kurzzeitig Bindungen eingeht. In diesem Fall annn
das Repertoire tragen kommen, das 1m zweıten Kapitel dargestellt worden ist Als
Antitypos ann iıne weıtere literarische Vorlage tragen kommen, eine fiktive Geschichte,
eın „typischer” Vorgang aus der Natur- oder der Menschenwelt oder schlie{fßlich eine wahre
Geschichte, also Was der Meditierende selbst erlebt nat,; Was ihm zugetragen worden 1st
oder darüber elesen hat iıne zusätzliche Ressource bieten die katholische Sonntagslese-
ordnung (siehe etztes Kapitel

Entscheidend ist, bei welchen dieser Typologien WAas wWw1e eın 1C aufleuchtet, eın
un aufglüht, oder vielleicht ASELM das Herz 1n Tan: gerat. Augustinus, der Ur-Vater der

39 TEn (GGenese un Entfaltung dieser Vorgänge vgl Fiedrowicz (2007) 134-187
Jacob (1990) 206 meınt auf den Kirchenvater Ambrosius bezogen: „Passagen, die dem Exegetenals eın verantwortungsloses Fabulieren, dem Philosophen als leere Phrasen anmuten, können sich
durch die Mystagogie als Prinzip und Norm der Allegorese als theologisch sinnvoll erweisen“.

bei einem neutestamentlichen ext Man geht den Fäden In das Alten Testament nach.
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abendländischen Hermeneutik“, der immer wieder en möglichen Anlässen predigen
usste, formuliert diese Erfahrung folgendermaßen:

„Auch ich habe meinem fast immer Mifsfallen Ich wünsche MIr immer einen
besseren un oft ist auch wirklich In melınem Nnneren vorhanden, bevor ich ihn 1ın laute
Worte kleiden beginne. Gelingt esS mır annn nicht gul als ich eigentlich in meiınem
nneren wüßste], dann bin ich darüber betrübt,; da{ß meıline Ausdrucksfähigkeit nicht me1l-

Einsicht heranreichte. Denn ich möchte natürlich, ollten auch meılne Zuhörer es
SahlZ verstehen, WI1Ie ich selbst In MIr verstehe: un: doch iCH, da{ß me1line Worte
meılner Absicht nicht entsprechen. DIies kommt VOTL em aner, da{fß das Verständnis in
der eele gleichsam blitzartig aufleuchtet ı maxime ille intellectus quası rapida Coruscatıone
perfundit animum)|, die mündliche Darlegung aber SalNZ im Gegenteil dazu angsam un
allmählich erfolgen kann, da{ß sich über ihrer allmählichen Entwicklung das Verständnis
bereits wieder in die geheimen Falten der eele zurückgezogen hat Indessen hinterlä{fst jedes
Schnelle Innere Erfassen doch ıIn wundersamer Weise geWISSE Eindrücke | vestigia uaedam
1mM Gedächtnis, un eben diese Eindrücke dauern 1ın den Silben fort, die WITr aussprechen,
un aus ihnen entwickeln WIT jene one un: Bezeichnungen, die Ial Sprache

Eın Schrifttext ist verkündet worden un schaut dem rediger beim erden einer Predigt
über die chulter. Der rediger hat Intuitionen, die iın seinem Inneren heranwachsen, sieht
seine Zuhörer, merkt aber, dass se1ıine Worte nicht das heranreichen, Was 67 ın seinem In

wahrnimmt. Er erlebt aber iImmer wieder, dass IC  1ItzZe  € der Erkenntnis gibt, die
SOZUSasCNH aufglühen un dann wieder verglühen. Dennoch bleiben Spuren dieser Jut 1m
Gedächtnis vorhanden un wirken verlebendigend iın der Predigt fort

Typologese Versus Allegorese

er rediger wird erfahren aben, dass Predigten ine besondere Qualität haben, WEn die-
AdUus einer „glühenden' Typologie heraus entwachsen Sind. Dennoch I11USS$s sich der rediger

angesichts der unterschiedlichen Typologien, die sich bei ihm eingefunden aben, entschei-
en,; ob bei der Typologese bleibt oder ıIn den Bereich der Allegorese hinüberwechselt. 1y-
pologese hat gegenüber der Allegorese eın erhöhtes Plausibilitätspotenzial, also 1ne bessere
argumentatıve „Durchschlagskraft”. Dies deshalb, weil das skizzierte Damals mıt dem Heute
substanziell historisch plausibel un: nicht blo{f$ akzidenziell mittels Assonanz VCI-
bunden wird.

E1ın eispie mMag das illustrieren: Wenn ich mıiıt dem Satz JIch Sapc dir, steh auf“ (Mk
2,14) eine Iypus skizziere (d Aspekte aus der Bibelstelle heraus-„zoome“ un: andere
abschwäche), dann ann sich SO kann 1Ur einer sprechen, der in sich ruht; der
wei[lSß, Was f 1U  H LUuL; der Gott un: se1ın irken hinter sich weifß.“ Wenn ich den Antitypus
AB eselle un: dann VOIN Menschen sprechen beginne, die in sich ruhen; die wWIssen,
Was S1€e tun auch Wenn S1e nicht dieses under vollbringen können können diese
Menschen aber dennoch Lähmung bei anderen überwinden. In diesem Fall habe ich 1y-
pologese betrieben, mıt einem leichten nflug VO Allegorese, Wenn das Ihema
der Lähmung geht. Auch Nicht-Gläubige würden einer olchen (sinnlichen) edanken-

42 Vgl Springer 253343
43 Augustinus, De catechizandis rudibus, Z
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führung zustimmen und vermutlich die TrTen spıtzen, Wäas der rediger och
hat

Be1l der Allegorese wird der en 1n historisch-plausbiler Hinsicht sehr dünn bzw. reilst
ab Wenn ich 1U 1mM Hinblick auf diese Bibelstelle als rediger unvermittelt behaup-
t 9 acc Christus die aCc hat, Daseinslähmung heilen un mIır zuruft „Steh aut!-
wird auf diese Weise die ene einer möglichen spirituellen Erfahrung erklommen. Der
argumentatıve Überstieg erfolgt annn allerdings ber eine Assonanz. Der Rezipient spurt
aber gleichzeitig, dass die (historisch-fundierte) Plausiblität dieses Überstiegs 1Ns Heute
gering geworden 1st. Ein rediger ann 1es Lun, un CS wird auch 9 un:! mancher
Rezipient wird sich denken: „DIieses fromme Wort habe ich auch bereits einmal gehört.”

Wie immer sich auch der rediger entschieden hat Es erfolgt damit eine sinnliche edanken-
führung, bei der sich der Hörer etwas „vorstellen“ kann, weil die Gedanken In Verbindung mıt
biblischen Sinn-Elementen dargelegt werden.
Pneumatologische Hermeneutik beinhaltet sSomıt:

Vorarbeit: Historisch-kritische Auseinandersetzung mıt dem Bibeltext bzw. profunde BI-
belkenntnis, aber auch Kenntnis der christologischen Auslegungstradition(en)*. Denn
diese beiden können 1m nächsten chritt wichtige Impulse iefern
Meditation: Sinnenhafte Aneignung des Bibeltextes, ın dem der Fokus des geistigen uges
weıt aufgemacht wird un das 1im ersten üREM skizzierte Vorwissen des oder der Medi-
tierenden zusammenfließen.
Einsammeln des Meditierten: Spüren, welche Iypen seıtens der Bibelstelle sich mıt wel-
chen Antitypen des e1genen Lebens* zusammenfinden bzw. zusammengefunden haben
Spüren, welche Iypen besondere „Glut“ ın sich bergen.
Unterscheiden: elche dieser Zusammenfügungen sind Iypologien, welche ne1gen ZUT

Allegorese?
Entscheiden elche der Typologien entsprechen dem Bibeltext ehesten un finden
bei den Mitfeiernden besondere Resonanz? Und sich für diese entscheiden: sich klar dar-
über se1n, WenNnn INan dennoch Allegorese betreibt, un: sich 1ın diesem Fall überlegen, W1e
der argumentatıve Überstieg ZUrTr Allegorese gestaltet werden kann, damit nicht abrupt
1ın Form einer Behauptung erfolgt.”®
Halten meıline Typologien oder Allegoresen der dogmatischen Reflexion stand?*”

44 Dahinter verbirgt sich die akademische Sparte der Patristik un:! die Kenntnis und das Ver-
ständnis für die patristische Literatur. Ich sähe dahinter einen Auftrag für die Patristik, dieses Ver-
ständnis Öördern.

45 Um diesen Beitrag nicht sehr iın die änge ziehen: Natürlich gehört ZUrT pneumatologischenHermeneutik uch eın entsprechendes Gebetsleben, da dieses das Fundament für das Spüren VonNn
geistlichen Intuitionen ist. eiters zähle ich 1M ben zıitierten „eigene Lebe  ‚6C uch die berufliche
Existenz hinzu. Wenn Iso jemand Pfarrer ist, wird seine Erlebnisse, seine Gemeinde(n), seine
Ziele in der pastoralen Arbeit 1ın diese Phase der Predigtentstehung hinein nehmen, SOWIeEe seine
sonstigen Inspirationsquellen.46 Grundsätzlich stehen wel Wege ZUT Verfügung: ( In orm eines Autoritätsarguments: In diesem
Fall ıtiert der Prediger die Quelle: „LEiner der frühesten Theologen der Kirche amens Urige-
1165 liest das Buch Josua als eın ern{Tield, das für jeden Christen gilt 23 In orm einer Aargumen-atıven Annäherung: AS Buch OSua malt die Ereignisse des Volkes Israel nach dem Auszug ausÄgypten aus Es zieht In eın Land hinein. Viele VON uns werden ahnliche Erfahrungen bereits
gemacht haben Ich lasse einen Lebensort zurück un ziehe 1n einen eın D4 / Dieser Aspekt wird hier picht weıter ausgeführt.
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Damıiıt ist eın Kristallisationspunkt für iıne plausible Predigt entstanden, In dem das kon-
krete en vorkommt, der muıt dem Bibeltext typologisch verbunden wurde un: dadurch
sinnliche Qualitäten besitzt. In den welteren Entwicklungsschritten der Predigt gilt CS; die
edanken entlang der sinnlichen Elemente weiterführen.

Typologese In der Iturgie:
Hilfen ZUr intulbven und opneumatologischen Hermeneutik

Das /weite Vatikanum hat In Sacrosanctum Concilium 51 verfügt, Adass den Gläubigen der
1SC. des Giotteswortes reicher bereitet werde“ un: ihnen „die Schatzkammer der
weiıter aufgetan werden‘ soll I Die UCLOres der Liturgie-Reform en mehrere Weichenstel-
Jungen VOLSCHOININCIL, die CI1$ mıiıt dem Stichwort Typologese verbunden sind.

SC Typologese In der Tagzeitenliturgie

Typologese ist das verzahnen zweler Geschichten, den Rezipienten auf eiıne „Reise”
schicken. Im Fall des Psalmgebets der Tagzeitenliturgie gibt eın kleines Detail,; das
übersehen wird, da ecsS 1n der gemeınsam gebeteten Liturgie keinen Platz einnımmt. ach der
ntiphon olg eine Überschrift, welche dem Psalmbeter eine ichtung vorschlägt, aus wel-
cher Voraussetzung heraus den Psalm beten könnte. Die Überschrift fu{t auf dem SIitz 1mM
en des Psalms. Dann olg ein /itat aUus der Schrift oder VO  e den Kirchenvätern. Der Beter
hat die Möglichkeit, dem SS1EZ 1im Leben folgen, oder aber den Psalm aus der Perspektive
des /itats heraus beten In diesem Fall wird christologische Iypologese ofteriert. Hier eın
eispie: aus der ersten Vesper VO Sonntag der ersten OC

Ant Wilıe Weihrauch steige meın VOTr
dir auf,; Herr, du meın Gott. Halleluja.

Psalm 141 140),1-9
Bewahrung

Aus der and des Engels stieg der Weihrauch VOL ott
das sind die Gebete der Heiligen. 8,4)

Herr, ich ruf dir. Eile mIır e€; ore
auf meıine Stimme, Wenn ich dir rufe!

Wie eın Rauchopfer steige meın VOTr dir
auf; als Abendopfer gelte VOTLr ir, wenn ich
meıline an! erhebe .

Das des Psalmisten wird mıt einem Zitat AaUus dem Buch der Offenbarung in Ver-
bindung gebracht. Wir werden dadurch ın den himmlischen Ihronsaal entführt, kurz ach
der tille, nachdem das Lamm das Siebte Siegel geöffnet hat Im Hintergrund des Saales sSte-
hen die Huntertvierundvierzigtausend aus den Stämmen sraels un die grofße ar derer,
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aus allen Nationen, Stämmen, Völkern un: prachen, die niemand zählen annn Der heutige
Beter ann sich dieser ar hinzugesellen, denn betet nicht alleine, auch WEn GE 1ın
Abgeschiedenheit den salm rezitiert Weihrauchschwaden, die ach oben ste1gen, erIiullen
die Szenerie.

Damıit wird VOoNn der Kirche das Angebot gefnacht‚ den salm in der „Tonalität“ der Kır
chenväter beten Augustinus sah die Psalmen einerseıits als Spiegel der menschlichen E X1-

un als USdaruc. uUuNseres therapeutischen Prozesses auf dem Weg Gott (speculum
el medicamentum nNOSEÜM)S. Augustinus las aber auch einzelne Psalmen oder Psalmteile als
Prophezeiungen, die durch das Kommen Jesu Christi erst lesbar geworden sind un: somıt
christologisch. Er unterscheidet er mehrerer SS „Stimmen VOINl Personen“ die 1n den
Psalmen ZUT Sprache kommen. SO ine mögliche VOX ad Christum, VOX ecclesiae,
oder VOX totiıus Christi.* Einerseits ann Urc die Psalmen Christus gerufen werden, dann
erscheint wiederum die gesamte Kirche als Braut Christi oder Mutter; 65 kann aber auch
Psalmteile geben, ın denen Christus als das aup mıt selner Kirche verbunden ZUrT Sprache
kommt, weil „das wahre Subjekt un: der eigentliche Beter eines Psalms für ih der OLUS
Christus ist  u50.

Komplettiert wird diese Art VON typologischer Gebetsinspiration MÜr das „Ehre se1 dem
Vater un: dem Sohn un dem Heiligen Geist | Dadurch wird der salm ın den Rahmen
der trinitarischen Gotteserfahrung gestellt, welche die christologische Betweise ‚abfedert“.

reıi Formen von Typologese In der sonntäglichen Mess-Liturgile:

(1) Es wurde 1ın der Liturgiereform versucht, die alttestamentliche Lesung mMI1t dem vangeli-
typologisc VEISPANNECN. Der Versuch, grifiige Typologien schaffen, ist nicht in allen

Fällen geglückt. Aus dem Reichtum des en Testaments 1st VOT em die Weisheitsliteratur
ausgeklammert. (Es ware not1ig, paralle. den vorgegebenen bestehenden atl Lesungen eine
weıltere Auswahl schaffen.)>' ber dennoch ESs wird dadurch die Einheit der Schrift deutli-
cher VOT ugen gestellt un die Verbindung der beiden Jlestamente schärfer konturiert.

2 Im Antwortpsalm wird thematisch mıiıt einem ext des en JlTestaments geantwortet.
Es wird somıt 1m Wortgottesdienst eın dreipoliges typologisches Feld eröffnet. E1ın geglücktes
eispie des typologischen Zusammenspiels der Lesungen bietet der 16 Sonntag 1m Jah
reskreis In diesem Fall wird das Hirtenthema 1ın den Mittelpunkt gestellt.”“

48 Fiedrowicz (1997) 145ff.
/7u diesen un weılteren Möglichkeiten Fiedrowicz 234ff.
Fiedrowicz (1997) 3423

51 uch die Entscheidung, ıIn der ()sterzeit keine atl. Lesungen verwenden, verdeckt bei manchen
Perikopen des Johannesevangeliums, das immer wieder „Ur“-Alttestamentliche Ihemen aufgrei

52
un christologisch entfaltet, diesen typologischen Zusammenhang.
Der neutestamentlichen Bahnlesung wird hier nicht nachgegangen.



wal HUuSCava

Jer 2 9 E

Lesung aUus dem Buch Jeremla
! Weh den Hirten, die die Schafe meılner el zugrunde richten un zerstreuen

Spruch des Herrn.
Darum pricht der Herr, der Gott Israels, ber die ırten, die meın olk wWwEel-

den Ihr habt meıline Schafe zerstreuft L
Ich selbst aber sammle den est meiner Schafe dUu»s en Ländern, wohin ich S1€

versprengt habe Ich bringe S1€e zurück auf ihre eide; sS1e sollen fruchtbar sein un:
sich vermehren. 5

ANTWORTPSALM Ps 23 (22)1
Herr ist meın Hırte, nichts wird mIır fehlen
Er lässt mich Jagern auf grunen Auen
un mich ZUuU Ruheplatz Wasser. B

EVANGELIUM 6, 3()—34
Die Apostel versammelten sich wieder bei Jesus und berichteten ihm alles, Wäas s1e

und elehrt hatten.
Da sagte ihnen: Kommt mıt einen einsamen Ort, WIr  d 5 allein sind, un:

ruht eın weni1g aus Denn sS1e fanden nicht einmal eit ZU Essen, zahlreich
die Leute, die kamen und gingen

32 Sie ren also mit dem oot in iıne einsame Gegend, allein sSe1IN.
33 Aber INa  e} sah sS1e abfahren, un viele erfuhren davon; s1e liefen Fufß aus en

tädten dorthin und kamen och VOTLr ihnen
Als ausstieg un die vielen Menschen sah, hatte Mitleid mıiıt ihnen; enn s1€e

WI1e Schafe, die keinen Hırten en Und er lehrte sS1e ange

Fur den Gottesdienstfeiernde eröffnet sich Je ach Qualität der Liturgie eın aum für intul-
tive Hermeneutik. Da 1in der Regel unvorbereitet mıt den Texten konfrontiert wird, rfährt

Zwel Barrieren.
(a) Die der liturgischen Protagonisten W1e ektor, Kantor, Priester bzw. Diakon: erden

diese Texte verkündet, ass sinnliche Element aus den Texten „überspringen ® ulserdem
bedarf CS dazu der Disposition des Protagonisten, den ext iın selner eigenen Phantasie AaNSEC-
ejgnet aben, sodass 1m Moment der Verkündigung diese Phantasien wieder g  nwartıg
werden. Dann springen die Texte „‚sinnen-erfüllt“ ZU Hörer „über” und haben die Chance
performativ werden.° Die Qualität der Protagonisten zeigt sich daran, ob VO verkün-
deten Wort etwas 1im Gedächtnis hängen bleibt. (Wer hat sich nicht schon nach „Wort des
lebendigen Gottes“ gefragt, Was enn da verlesen worden ist?)

(b) ine zweıte Barriere ergibt sich zume1st aus dem mangelnden kulturellen Vorverständ-
N1S; in diesem Fall über den Hirtendienst: Diese etapher wird ın beiden Testamenten
immer wieder aufgegriffen.”“ Aber fast niemand 1ın unNnserem Kulturkreis kennt den Hirten-

54 USCava 263ft.
anowski (2005) 99ff.



Typologese als Grundverfahren In Homiletik und Iturgie

dienst AdUus der ähe Im alpenländischen aum gibt esS och einzelne Personengruppen, die
diese Form VON Tätigkeit rleben un darüber erzählen könn(ten. Hier offenbart sich eın
Mangel, der In der exegetischen Forschung un: damit auch in der Ausbildung VOoNn T1heolog/
inn/en häufig wen1g Berücksichtigung findet

Dennoch Derjenige, der dem Gottesdienst vorsteht un! normalerweise auch predigt, hat
mıiıt diesem tripolaren typologischen Programm eın weltes Feld VOTL sich, das mittels PNECU-
matologischer Hermeneutik beackern ann

(3) Typologese bedeutet WI1IeEe ausgeführt Geschichten (seien sS1e auch noch urz in
Interferenz bringen. Der Pol des Wortgottesdienstes wird mMI1t der Eucharistiefeier weıters
typologisc. verspannt. Es wird In der Präfation iıne kurze Geschichte des Heilshandelns (Got-
tes, des Vaters erzählt, in dem besungen wird: AIn dir leben WITF, ın dir bewegen WITr unls
und sind Wir“ >>  En Es ist eın Gesang, der aber immer wieder bei der Erkenntnis landet, dass
dies GUure Jesus Christus“ geschieht. Diese Erkenntnis kulminiert 1m Einsetzungsbericht,
der ebenfalls In sehr appen Worten die Geschichte des Letzten Abendmahls rzählt un
dieses Handeln des Jesus aus Nazareth typologisch mıt den Lebensbiografien des mitfeiern-
den Gottesvolkes verbindet, in der Hoffnung, ass HTr dieses multilaterale typologische
Programm für den Mitfeiernden zumindest ine geführte intuıltive Hermeneutik ermöglicht
un als Nahrung, als „Brot, das VO Himmel kommt  ‚CC (Joh 6) erfahren wird, Nahrung, die
sinnlich angeboten wird.
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